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Amtsblatt für den HbercrmLsbezirk Meuenbürg.
»s . Sahrga « «.

Rr. 181.  Reueubürg,  Montag den 17. November LW2.
Erscheint Montag , Mttrwoch , Areitag Md vamStsg . — Preis vierteljLhrtich! 20 „j . monatlich -i : durch die Potz bezogen im OberamtSbezirl
tz'.erreij. t .ss , monatlich außerhalb des Bezirks vierrelj. L! 1.45. — CinrLLMgspreiSiLr die tspaltitze Zeile oder deren Raum 10 L inr ausw. Jnserarc 12^

Bekanntmachung- er K. Zentralstelle für - ie Landwirtschaft,
betr. - ie Abhaltung von Unterrichtsknrse« im Hufbefchlag.

Um Schmieden die Vorbereitung zu der durch das Gesetz vom 28.
April 1885, betreffend das Hufbeschlaggewerbe, vorgeschriebenmPrüfung
behufs des Nachweises ihrer Befähigung zum Betrieb dieses Gewerbes
zu ermöglichen, finden an den Lehrwerkstätten für Hufschmiede in u) Hall,
d) Heilbronn , e) Reutlingen , cl) Ravensburg  und 6- Ulm
dreimonatliche Unterrichtskurse im Hufbefchlag statt, welche am Mittwoch
den 7. Januar 1902 ihren Anfang nehmen.

Die Anmeldungen zur Aufnahme in einen dieser Kurse sind bis
6. Dezember ds. Js . bei dem Oberamt , in dessen Bezirk sich die
betreffende Lehrwerkstätte befindet,  vorschriftsmäßig einzureichen.

Dem Zulassungsgefuch find in Form urkundlicher Belege anzuschließen:
1) ein Geburtszeugnis,
2) der Nachweis der mit Erfolg bestandenen Lehrzeit  im Schmied¬

handwerk und einer zweijährigen Thärigkeit als Schmied geselle,
wobei der Bewerber schon im Hufbefchlag beschäftigt gewesen
sein muß:  die Zeugnisse hierüber müssen von den betreffenden
Meistern selbst ausgestellt und von der Ortsbehörde beglaubigt fein:

3) wenn der Bewerber minderjährig ist, eine Einwilligungserklärung
des Vaters oder Vormunds;

4) ein von der Gemeindebehörde des Wohnsitzes des Bewerbers ans¬
gestelltes Prädikatszeugnis, sowie eine Bescheinigung derselben dar¬
über, daß dem Bewerber die erforderlichen Geldmittel zur Bestreitung
feines Unterhalts während des Unterrichlsknrses zu Gebot stehen werden;

5) eine von dem Bewerber, und wenn derselbe minderjährig ist, auch
vom Vater oder Vormund Unterzeichnete Erklärung, durch welche
die Verbindlichkeit übernommen wird, die der Staatskasse erwachsenen
Kosten zu ersetzen, wenn von dem Schüler der Unterrichtskurs vor
seiner Beendigung ohne Genehmigung der K. Zentralstelle für die
Landwirtschaft verlassen oder durch eigenes Verschulden die Ent¬
fernung aus demselben veranlaßt oder die Prüfung binnen einer

, gesetzten Frist nicht erstanden wird (K 4 Abs. 2 der Verfügung des
K. Ministeriums des Innern vom 11. Juni 1885).
Stuttgart , den 3. November 1902. v. Ow.

MäM -VersteigermT
In den verbundenen Verfahren zum Zwecke der Zwangsversteigerung

der ans Markung Herrenalb belegenen, im Grundbuch von Herrenalb
Heft 2 Abteilung I Nr. 1 bis 7 zur Zeit der Eintragung des Ber¬
steigerungsvermerks auf den Namen des Hermann Beutter , gewes.
Stqdtschultheißen und seiner Ehefrau Luise Pantine , geb. Mönch in
Herrenalb je zur Hälfte auf Grund allgemeiner Gütergemeinschaft ein¬
getragenen Grundstücke:

1. Anwesen Nr. 28 an der Karlsstraße, Wohnhaus, Hofraum.
4 a 88 gm, Anschlag 70000 ^

mit den zur Beherbergung von Lustkurgästen
dienenden beweglichen Sachen als Zubehör Anschlag 7063 „

2. Anwesen Nr. 288 an der Karlsstraße, Wohn¬
haus, Hofraum, 1 a 07 gw, Anschlag 8000 „

3. Parz .-Nr. 278 Gras- und Baumgarten am
Bottenberg, 13 a 44 gm, Anschlag 2000 „

4. Parz .-Nr. 619 Acker in äußern Ochsenäckern,
15 a 44 gm, Anschlag 2500 „

5. Parz .-Nr. 620 Acker in äußern Ochscnäckern,
15 a 68 gm, Anschlag 2500

6. Parz.-Nr. 1281 Wiese in Waschwiescn,
10 a 70 gm, Anschlag 5000 „

755
7. Parz.-Nr. ^ Wiese im vorderen Gaisthal,

31 a 52 gm, Anschlag 1200 ,
Gesamtanschlag 98263 ^

wird der durch Beschluß vom 23. August 1902 auf den 25. Oktober 1902
vormittags9 Uhr anberaumte Termin aufgehoben und neuer Bersteigerungs¬
termin auf

Mittwoch den IS . November 1SS2
vormittags 11 Uhr

in das Konversationshaus in Herrenalb anberaumt.

Der Versteigeruugsvcrmerk ist am 7. und 16. Juni 1902 in sas
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grundbuch nicht ersichtlich
waren, spätestens im Versteigerungstermine vor der Aufforderung zur
Abgabe von Geboren anzmnelden und,  wenn der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Bersieigerungs-
erlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nachge¬
setzt werde».

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehcndes Recht
haben, werden aujgefordert, vor der Erteilung des Zuschlags die Auf¬
hebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens herbeizusühren,
widrigenfalls für das Recht der Versteigerungserlös an die Stelle des
versteigerten Gegenstandes trist.

Herrenalb, den 27. Sept. 1902. Kommissär:
stellt). Bez.-Notar Schweikert.

BierLeljahrs-

m
Neuenbürg

am Mittwoch den 1Ü. d. M
Neuenbürg.

Dienstag «nd Mittwoch

Mctzelsuppe.
Robert Silbereisen.

2500 Wk.
werden gegen gute Sicherheit auf-
zunehmen gesucht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
ds. Bl.

Aus dem Wege vom Bahnhof
Neuenbürg nach Arnbach ging am
Samstag Abend

ein Welchen mit2Hecke«
verloren.

Bitte um Angabe der Adresse in
der Geschäftstelle ds. Bl.

UkWtorfmehlMer
(Patent Schwarh)

aus der Zuckerfabrik Frankeuthal
ca. 41o/o und 20 ''/« Wasser(größte
Haltbarkeit.) Man kaufe kein Melasse-
fntter ohne Gehaltsgarantie. Durch
Zukauf von Treber,Malzkeime, Mais,
Kleie :c. Einkaufspreis billiger wie
fort. Mischungen. Torffasern haben
sanitäre Wirkung. Zu haben bei:

Gottfried Reister, Ottenhausen.
Dem verehrt. Publikum die ergebene Mitteilung, daß ich IVviliar-

8lrrr «8« IO , 1. Ikreppv ein

erösfnete.
Zur Anfertigung künstlicher Gebisse mit und ohne Platte,

Stifhiihnrn, Goldkrone» . Gold . Klatirr- , Silber- und
Zementplomben auf amerikanische Methode

vollständig ohne Schmerzen,
ebenso Zahnziehen mit schmerzstillender Betäubung , halte ich
mich bestens empfohlen. — Jede Reparatur sofort! — Billigste Preise!

Hochachtend
in klorakeiui,

8ec1an8platr, keke vleieb- u lVeilierttr lk.

Linie klorrlwmikrl'upMkIillL
K Ka-kpuppen, Klipse, Arme, Keine, Körper,

Perücken in Menschenhaar nnd Mohair.
L. Nüekel,  klorrckeim

H1 » » »« I»8tL » 88 « 28.
AeparaLnr - Werkstätte im Kaufe , daher rasche und bissige

Bedienung.
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Linriges LpsoisI-KesedSÜ
tür 8triokgsrne, Vrioolsge» Mä 8trllmpkv»re»,

von -//L 1. - an

2.25

1.50

Damen-Strümpfe von 50 si an
Dame« -Unterhosen ge

strickt, und Tricot
Damen-Unterjacken „ „
Damen-Hemden, Tricot „ .
Tamen-Röcke, gestrickt aus

Wolle und Halbwolle ,, ,
Damen-Gamaschen in

gestrickt, Tuch u. Tricot „ ,
Schulterkragen, Seelenwärmer,
Westen für Damen, nur

Handarbeit „ «
Kopf- und Schnltertücher

Caputzen „ „
Untertaillen und Korsett¬

schoner, ohne, halbe und

Eigene Maschinenftrickerei im Hause
empfieytt:

Gestrickte und Tricot-
Bekleidungsstücke und

Unterkleider
für Kinder jeden Alters in jeglicher

Ausführung.

Herren Socken und-Strumpfe
von 10, 15, 20 ^ an

!Herreu-Uuterhosen̂ gestricktn. ^ ^ ,

1.70

2.50

1.—

— Geyäckelte —
Kin - er - Ueberjäckchen

! verkaufe zu bedeutend herabgesetzten
Preisen.

Herrrn-Unterjackenj Tricot,
!Herren-Hemden, Tricot
!Westen in allen vorkommenden

an

Größen mit u. ohne Aermel
Leib-, Knie-, Brust- u. Rücken-

Wärmer,

1.50

lPromenaden-, Touristen und
Jagd-Gamaschen in gestrickt,

Bleylös gestrickte ! Leder u Tuch „ „2 .50,
AnuökN- AnMge und ^l b̂rrziester, Sport-Strümpfe

in neuen Dessins für Knaben und Herren,Pulswärmer , Handschuhe,ganze Aermel, in Wolle
und Baumwolle von 25 <<s ar̂ - - - . - , . > »»j, Touriüeu-Tascken

Gestrickte Gesundheits-Korsetts, f̂ür Kinder. Damen und Herren in gestrickt, ^ ^ Knaben Damen und Lerren
tadelloser Sitz von ^ 1.85 an ! Tricot. dänisch Leder und gefütterten uno Herren,

Tricot-Taillen „ „ 3.50 „ ! Glaces. Hosenträger, Gürtel und Strumpfhalter.
36 Sorte » Strumpfwolle das Pfund von Mk. 1.90 an.

Jede Sorte in vollständigem Karben-Sortiment.
AusrnalMiidungen stehen gerne zu Diensten. Aufträge von Ist Wk. unter Wachnahme franko

Kausterer und Wiederkäufer gegen Barzahlung entsprechenden Aaöatt.

W

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.

Der Verein zur Hilfe in außerordent¬
lichen Notstandsfällen auf dem Lande
bittet wieder, wie alljährlich beim Eintritt des
Winters, um die Ueberlassung von entbehrlichen
Kleidungsstücken, Betten, Schuhen, Weißzeug,
Wollwaren und dergl. Zahlreiche Bittgesuche
aus armen Landgemeinden um solche Gaben sind
auch diesmal wieder teils vorliegend, teils noch
zu erwarten, und wer da weiß, wie beglückend
solche Spenden, die bei ihrem jetzigen Besitzer
vielfach unbenutzt und unbeachtet den Platz ver¬
sperren, auf arme Empfänger wirken, wer die
kalten Stuben schon betrat, in schadhaften Häuschen,
durch die oft unbehindert der Wind pfeift, wer
die armseligen Betten sah und für die dürftige
Kleidung bei so vielen Armen auf dem Lande
ein Auge hatte, der wird gerne seine Schränke
und Kammern einer Durchsicht unterziehen, und
nichts zurückhalten, was er zu missen vermag.
Naturalgaben jeder Art nimmt namens des
Vereins wie gewöhnlich Herr Gemeinderat Vöhr-
inger in Firma Joh . Conrad Reihlen, Markt¬
straße 15/17, Stuttgart, entgegen, während Geld¬
spenden an die Sammler des hiesigen Bezirks,
Herren Pfarrer Schneider in Höfen  a/Enz
und Stadtpfarrer Auch in Wildbad,  gerichtet
werden mögen, von welchen auch die Vereins¬
blätter „Bilder ländlicher Armut" bezogen werden
können.

Calw,  14 . Nov. Zu dem traurigen Vor
fall, der eine hiesige angesehene Familie durch
den Selbstmord ihres 16jährigen Sohnes in
tiefe Trauer versetzte, wird noch gemeldet, daß
der jugendliche Selbstmörder durchaus nicht
leichtsinnig war,  sondern trotz seiner Jugend
schon gehirnleidend war, was ihn auch zu dem
traurigen Schritt in einer unbewachten Stunde
veranlaßt haben mag. Erwähnt sei noch, daß
es sich nicht um einen Kaufmannslehrling, son¬
dern um einen Färberlehrling, der in dem Ge¬
schäft seines Vaters thätig war, handelt. Den

Eltern wendet sich die allgemeine Teilnahme zu,
denen der Trost im Aufblick zu einem Höheren
gegeben werden mag, dessen Wille und Rat¬
schlüsse unerforschlich sind.

Bon der Alb thalbahn,  14 . Nov. Vor¬
gestern Abend blieb der 6.36 Uhr von Pforz¬
heim nach Ettlingen abgehende Personenzug der
Albthalbahn infolge des naßglatten Geleises in
der Ettlingerftraße bei der Spohnstraße stehen
und konnte erst nach einer Verspätung von 20
Minuten weiterfahren.

Deutsches Weich.
Die Obstruktion hat in der Reichstags¬

sitzung  vom Freitag eine schwere Niederlage
erlitten. Der Antrag Aichbichler,  wonach
die Abstimmungen nicht mehr durch Namens¬
aufruf, sondern durch Abgabe von Zählkarten
vorgenommen werden, was eine Zeitersparnis
von 20—25 Minuten für jede Abstimmung er-
giebt, ist vom Reichstage nach stürmischen De¬
batten angenommen worden. Damit ist ein
wichtiger Schritt gegen die künstliche Verschlepp¬
ung der zweiten Lesung über den Zolltarif ge-
than; ob ihm noch weitere dieser Art, d. h..Ab¬
änderungen der Geschäftsordnung folgen werden,
hängt von dem Verhalten der Opposition einer¬
seits und von der Energie der Mehrheitsparteien
anderseits ab. Noch immer geben sich einzelne
Blätter der Linken die Mühe, die Obstruktion,
d. h. den Versuch, die ordnungsmäßige Erledig¬
ung der Vorlage durch künstliche Mittel zu ver¬
hindern, in Abrede zu stellen und ihren Lesern
die Vergewaltigung der Minderheit durch die
Mehrheit einzureden. „Was bezwecken denn
solche drei- bis vierstündigen Dauerreden anderes
wie Obstruktion? Das ganze Gebühren der
Dauerredner und die Art der Ausführung läßt
darüber nicht den mindesten Zweifel zu. Solche
Dauerreden sind nicht nur an sich eine Karri-
katur der parlamentarischen Verhandlungsweise,
sondern schädigen gerade die Opposition gegen
den Zolltarif aufs äußerste, denn seitdem der¬

artige Dauerreden begonnen haben, hat jede
sachliche Verhandlung über die einzelnen Fragen
der Vorlage im Reichstage vollständig aufgehört.
Auf der einen Seite sucht man die Verhand¬
lungen in jeder Weise zu beschleunigen. Man
kämpft um die Zeit, aber nicht mehr um die
Sache". Diese Sätze sind einem Artikel der
„Freisinnigen Zeitung" des Abg. Richter ent¬
nommen. Sie zeigen, daß die Gegnerschaft gegen
den agrarischen Tarif der Führer der Freisinnigen
Volkspartei nicht blind gegen die Gefahren ge¬
macht hat, die für den Reichstag selbst mit der
Obstruktion verbunden sind, was schon der Reichs¬
kanzler Graf v. Bülow warnend hervorgehoben
hatte. Richter blickt auf eine 30jährige parla¬
mentarische Vergangenheit zurück, er ist wie
wenige in der Lage, zu beurteilen, daß die Ob¬
struktion unter allen Umständen das Ansehen
eines Parlaments schädigt. Aus dieser Ueber-
zeugung heraus wandte er sich neulich gegen sie
und erkärte, die Obstruktionstaktiknicht mitmachen
zu wollen. Seine Partei hat sich ihm ange¬
schlossen. Damit bleiben deu Sozialdemokraten
als Bundesgenossen nur noch die Mitglieder der
freisinnigen Vereinigung; das genügt aber nicht
mehr, um eine wirkungsvolle Obstruktion m
Szene zu setzen. Mögen auch für den Abg.
Richter taktische Berechnungen mitspielen— die
Wahlparole: gute Handelsverträge ist ihm lieber
als die von den Sozialdemokraten in „Brot¬
wucher" entstellte Parole gegen den Zolltarif —
so bleibt doch anzuerkennen, daß er die „Karri-
katur der parlamentarischen Verhandlungen" nicht
mitmachen wollte und ihre Wirkung auf die
Mehrheitsparteien vorausgesehen hat. Die füh¬
renden Blätter der Konservativen und des Zen¬
trums, „Kreuzzeitung" und „Germania" , be¬
stätigen, daß daß Vorgehen der Sozialdemokraten
erfreulicherweise dazu beigetragen hat, die Mehr¬
heit fester zusammenzuschließen und einer Ver¬
ständigung die Wege zu ebnen. Noch freilich
ist der Zolltarif nicht über den Berg! Denn
gelingt es auch, der Obstruktion Herr zu werden
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so bleiben doch vorläufig uoch die oou der Re¬
gierung als unannehmbar bezeichneteu Kom¬
missionsbeschlüsse und der Widerstand der Ver¬
treter des Bundes der Landwirte gegen die Vor¬
lage bestehen. Es kommt also immer noch darauf
an, zu verhindern, daß der Zolltarif an den
agrarischen Ueberforderungen scheitere.

Ueber die namentliche Abstimmung  durch
durch Abgabe von Zetteln schreibt der „D. W."
ein parlamentarischer Berichterstatter: In der
Fortsetzung der zweiten Lesung des Zolltarifs
am Freitag wurde bereits nach dem neuen Ver¬
fahren namentlich abgestimmt. Weiße gedruckte
Zettel wurden vorher schon verteilt, und jeder
Schriftführer es sind vier — ging, gefolgt
von.einem Diener mit einer:der vier neuen kleinen
grünen Urnen umher, die Stimmen einzusammeln,
was rechts schneller, links aber langsamer ging.
Mit den Erläuterungen des Präsidenten dauerte
das neue Verfahren beim ersten Mal 18*/s
Minuten (gegen 26 Minuten beim alten ModuS),
beim zweiten Mal , wo man über Anträge zu
tz 9 abftimmte, 12 Minuten, das dritte Mal
10 Minuten. Also etwa 35 Minuten hat das
Haus bisher gewonnen, doch 13 Stunden hat
es gekostet, dahin zu kommen. Ein teurer Sieg!
Es folgten aber weiter noch sehr erregte Szenen!
Der Schriftführer Himburg(k.), der die Stimmen
nicht erst entgegennahm, sondern meist direkt in
die Urne werfen lief, wurde deshalb von Singer
und Bebel beim Präsidenten verklagt und durch
Zurufe der Sozialisten sogar Lügen gestraft(der
Rufer erhielt einen Ordnungsruf); es fielen bei
der verzögerten Abstimmung Gradnauers Rufe
wie„der kleine Cohn!". ein mächtiges Tohuwabohu
entstand. Erst als der Präsident Graf Balle-
strcm heftig zur Glocke griff und laut ausrief:
„M. H.! Wir sind doch im deutschen Parlament
und nicht - " da brach ein Jubelsturm auf
der Rechten los, und die Situation war gerettet.

Berlin,  15 . Noo. Außer Paaiche waren
gestern die nationalliberalen Abgeordneten Basser¬
mann, Sieg und Blankenhorn zum Reichskanzler
geladen. Aus Montag sind Mitglieder des Zen¬
trums zum Reichskanzler geladen.

Der elektrisch erleuchtete Eisenbahn¬
zug,  welchen der Kaiser, wie wir mitgeteilt
haben, jüngst in Potsdam besichtigte, unterscheidet
sich von den bisher versuchsweise elektrisch er¬
leuchteten Zügen durch eine ganz neue Art der
Starkstrom-Anlage. Die in den Zügen befind¬
lichen Reichspostwagen haben bekanntlich schon
längst elektrisches Licht, und zwar erhalten sie
dasselbe durch Akkumulatoren- Batterien. Diese
Beleuchtung an sich läßt nichts zu wünschen
übrig, nur daß sie für ganze Züge schwer aus¬
führbar ist. Wenn die elektrische Energie näm¬
lich lange Vorhalten soll, so müssen die Batterien
einen großen Umfang erhalten, und da sie, je
größer, desto schwerer werden, so bereitet ihr
Transport Schwierigkeiten, auch beim Aufladen
auf denjenigen Stationen, die für direkte Strom¬
zuführung nicht eingerichtet sind. Die Staats¬
bahn- Verwaltung stellt daher gegenwärtig Ver¬
suche mit mehreren anderen Systemen an, und
zwar auf der Strecke Berlin-Stralsund-Saßnitz,
im DirektionsbezirkStettin, Altona, Köln u. s.w.
Höchst beachtenswert sind nun zwei dieser
Systeme, das Stonesche und das Dicksche. Beide
beruhen darauf, daß eine Dynamomaschine, die
den Lichtstrom erzeugt, sich im Zuge befindet und
durch die Radachsen der Wagen angetrieben wird.
Ein kleiner Sammler sorgt für die Aufspeicherung
des Stromes für den Fall , daß der Zug sich
nicht in Bewegung befindet, denn dann steht
natürlich auch die Dynamo-Maschine still. Das
kann unter Umständen unangenehm sein, oder
man müßte für längere Aufenthalte größere
Batterien vorsehen, also sich wieder jenem alten
Akkumulatorensystem nähern. Diesen Nachteil
hat das vierte System nicht; denn hier sorgt
eine aus der Lokomotive befindliche Dampfturbine,
die unabhängig von dem Gange der Arbeits¬
kolben ist und deshalb eine besondere Dampf¬
zuleitung hat , für den im Zuge gebrauchten
Lichtstrom. Die Turbine setzt, je nach Bedarf,
die Dynamomaschine in Bewegung und erzeugt
so die elektrische Energie, zu deren Regulierung
ein kleiner Sammler zwischengeschaltet ist. Eine
solche Probe-Einrichtung hat der Kaiser neulich

besichtigt. Sollte dieselbe sich bewähren und den
andern Systemen vorzuziehen sein, so würde man
allmählich zur Einführung derselben übergehen
können. Und der Kaiser hat insofern auch ein
lebhaftes Interesse an diesen Versuchen, als dann
auch sein eigener Salonzug, der noch die Akku¬
mulatoren- Einrichtung hat, eine rationellere
elektrische Beleuchtung erhalten würde.

Frankfurt  a . M., 13. Nov. Heute vor¬
mittag fand auf der Eisenbahnstrecke Sachsen¬
hausen—Goldstein im Beisein des Präsidenten
der hiesigen Eisenbahndirektionauf einer besonders
zu diesem Zweck eingerichteten Probestrecke ein
Versuch mit einer von Pfermann und M. Wendorf
gemachten Erfindung zur Verhinderung von
Eisenbahnzusammenstößen statt. Die Erfindung
besteht in einem kleinen, auf der Lokomotive
angebrachten Apparat, der sichtbare und hörbare
Signale giebt, wenn eine andere Lokomotive sich
auf der gleichen Strecke nähert oder eine Weiche
falsch gestellt ist. und der eine telephonische Ver¬
ständigung der Lokomotiven ermöglicht. Bei dem
Probeversuche fuhren 2 Lokomotiven, deren
Führer vorher genau instruiert waren, einander
entgegen. Als dieselben sich auf eine bestimmte
Strecke genähert hatten, gaben die Apparate
Alarmsignale und die Führer konnten in gegen¬
seitige Verständigung treten.

Die Zahl der Analphabeten,  die zum
Heeresdienst ausgehoben werden, (solcher, die
nicht lesen und nicht schreiben können.) hat auch
im letzten Jahre wieder einen beträchtlichen Rück-
gang erfahren. In ganz Preußen wurden bei
dem Ersatzgeschäft nur noch 110 Rekruten ohne
Schulbildung ausgehoben, gegen 180 im Vor¬
jahre, 1035 im Jahre 1890 und 2406 im Jahre
1880. Der stärkste Prozentsatz befand sich nach
wie vor in Westpreußen, Ostpreußen und Posen,
nämlich je 27, 21 und 18 Analphabeten. Auch
hier ist aber gegen das Vorjahr eine Besserung
eingetreten.

Im Jahre 1904 soll zum erstenmale eine
allgemeine deutsche Schulzählung  statt-
finden. Der Kultusminister will feststellen, wie
viel Schulen aller Art in Deutschland vorhanden
sind, wie viel Lehrer, wie viel Schüler, wie viel
Analphabeten. Auch nach der Lehrerbesoldung,
den Ausgaben des Staates für Schulzweckeu.s.w.
soll gefragt werden. Endlich werden auch Fragen
gestellt werden, die zur Klarstellung über das
innere Schulwesen verhelfen sollen.

Wie schon wiederholt mitgeteilt gelten die
Zwanzigpsennigstücke aus Nickel  vom 1.
Januar 1903 ab nicht mehr als gesetzliches
Zahlungsmittel. Von diesem Zeitpunkt ab ist
außer den mit der Einlösung beauftragten Kassen
niemand verpflichtet, diese Münzen in Zahlung
zu nehmen. Dieselben werden bis zum 31. Dez.
1903 bei den Reichs- und Landeskassen zu ihrem
gesetzlichen Werte sowohl in Zahlung, als auch
zur Umwechslung genommen.

Wiesbaden,  13 . Nov. Die dritte Zivil¬
kammer des Landgerichts verhandelte heute die
Klage der Firma Moet et Chandon in Epernay
gegen Soehnlein u. Co. in Schierstein. Die
Kläger verlangen 1 Million Schadenersatz, weil
Soehnlein behauptete, die Kaiserjacht„Meteor"
sei mit „Rheingold", nicht mit „Moet" getauft.
Justizrat Herz führte für Soehnlein aus, Moets
Newyorker Vertreter, Keßler, habe an den Schiffs¬
bauer 6000 Dollars bezahlt, damit statt des
vorher bestimmten „Rheingolds" französischer
Schaumwein genommen werde. Das Gericht
vertagte den Urteilsspruch bis zum4. Dezember.

Bochum.  Ein bemerkenswertesZeichen für
die Zunahme des Polentums in Rheinland-
Westfalen ist es, daß die „Deutsche Bergarbeiter¬
zeitung" im Interesse der Arbeiterbewegung sich
gezwungen sieht, einen polnischen Teil, „Gazeta
Gornicza", sich beizulegen.

Aachen,  15 . Novbr. Der Gattenmörder
Franke wurde heute morgen im Hofe des Aachener
Gerichtsgefängnisses durch den Scharfrichter Engel¬
hardt aus Mageburg mittels Guillotine enthauptet.

Württemberg.
Stuttgart,  14 . Nov. Der König und die

Königin begeben sich am 19. d. M. mit dem Hof¬
lager zu 14 tägigem Aufenthalt nach Bebenhausen,
wo am 20. die Hofjagden beginnen. Hierzu
sind eine größere Anzahl Einladungen ergangen.

Gehilfinnen im Postdienst.  Zn Be¬
ginn des Jahres 1903 findet die Annahme von
Anwärterinnen für den Dienst bei der Post-
und Telegraphenverwaltung statt. Voraus¬
setzungen für die Annahme sind: passendes
Lebensalter (zwischen 18 und 30 Jahren) , kör¬
perliche Tauglichkeit, insbesondere normales Hör-
und Sehvermögen, guter Leumund, gute Schul¬
bildung und die Erstehung einer Aufnahme¬
prüfung. Näheres enthält die 262 des Staats-
Anzeigers.

In Tübingen  hat der Herr Georg Euler
ein „Kaufhaus" eröffnet. Derselbe teilt mittelst
Flugblättern der staunenden Bevölkerung mit,
daß „strengste Reellität" sein Prinzip sei. Das
hätte Herr Euler nicht besonders zu versichern
brauchen, denn jedermann weiß heutzutage, daß
das bei den Warenhäuslern der hauptsächlichste,
erste und unverrückbare Grundsatz ist, von dem
keiner dieser Herren jemals abweicht. Neben
„weitgehendster Coulanz" , „reichhaltigster Aus-
Wahl" hat Herr Euler außerdem„feste Preise".
Das ist aber noch nicht alles, was er bringt,
er beschenkt die Tübinger geradezu in der selbst-
losesten Weise, wie aus folgender Ankündigung
zu entnehmen ist: „Jeder Kunde erhält beim
Einkauf nicht unter 20 .ff ein Geschenk(!), Kinder
originelle Sachen. Die ersten 300 Kunden er¬
halten beim Einkauf von 2 und darüber
eine silberne Brosche, oder ein Zigarren-Etuis,
gefüllt mit guten Zigarren, oder ein Bürgerliches
Gesetzbuch, vollständig, 264 Seiten stark." —
Wie jedermann sieht, ist Herr Herrmann Tietz,
verglichen mit dem Herrn Georg Euler , der
reinste Waisenknabe! (A. d. Gejchäftswehr.)

Vaihingen  a . E., 12. Nov. Dem heutigen
Biehmarkt wurden von auswärts zugesührt 72
Ochsen und 763 Stück sonstiges Vieh, dazu von
hier etwa 50 Stück, zusammen 880 Stück. Ge¬
handelt wurde recht lebhaft, namentlich in fetter
und junger Ware bei guten Preisen.

Obstpreiszettel.
Mostobstmarkt Stuttgart , 15. Nov. (Milgeteilt von

dem Berkaussvermiltler Rodert Hallmayer in Stuttgart .)
Äuf dem Nordbahnhos Stuttgart wurden heute S8
Waggons feilgebolen. Hiervon waren 30 Waggons
neu zugeführl, welche in der Hauptsache zu folgenden
Preisen per 10 000 Kilo verkauft wurden und im
übrigen den angeführten Preiswert besaßen: Waggons,:
7 aus Böhmen 1240—1260 , 3 aus der Schweiz

1280- 1300, 16 aus Italien -4L 1250—1280, 3
aus Belgien , zusammen 30 Waggonladungen zu ca.
10 000 Kilo Mostäpfel. Nach auswärts wurden heule
2 Waggons versandt. Kleinverkaus zu Mark 6.50 dis
6.70 per Ztr.

Ausland.
Brüssel,  15 . Noo. Als heute vormittag

der König und die königliche Familie nach dem
Trauergottesdienst für die Königin die St.
Gudulakirche verließen, gab ein Individuum drei
Revolverschüsse in der Richtung aus den König
und das Gefolge ab. Niemand wurde getroffen.
Der Thäter wurde verhaftet; er giebt an, Rubino
zu heißen und Italiener zu sein. Der Revolver,
dessen der Attentäter sich bediente, war, wie
nunmehr seststeht, scharf geladen. Der Thäter
zielte auf den dritten Wagen, in welchemu. a.
der Oberhofmarschall Graf d'Oultremont saß.
In Nubinos Tasche wurde ein Paket mit Revolver¬
patronen gefunden. Als der Thäter durch den
Polizeibeamten Jmprechts verhaftet wurde, rief
er: „Ich war unglücklich, und beim Anblick
solchen Reichtums. . . ." Die übrigen Worte
verhallten unter dem Geschrei der Menschen.
— Im Verhör erklärte Rubino, der sehr ruhig
schien, er habe auf den König schießen wollen;
er gestand ein, Anarchist zu sein; er habe seinen
anarchistischen Grundsätzen gemäß gehandelt. Der
König, der bei solchen Anlässen gewöhnlich im
dritten Wagen fährt, benutzte ausnahmsweise den
ersten. Eine Kugel zertrümmerte die Scheiben
des dritten Wagens; durch die Scherben wurde
Graf d'Oultremont im Gesicht verletzt. Der
König erhielt erst bei seiner Rückkehr von dem
Anschlag Kenntnis. Die Umgebung des Polizei-
bureaus, in dem Rubino sich befindet, wurde
sofort polizeilich gesperrt, um die Menge, die eine
drohende Haltung einuahm, zurückzuhalten.

Brüssel,  15 . Novbr. Die Jndöpendance
Beige" meldet: Mehrere Personen, die sich in
der Nähe Rubinos befanden, gaben an , eine



zweite Persou habe Rubiuo begleitet und sei
dann im Gedränge verschwunden . Diese nahm
vielleicht den Revolver , der bisher nicht gefunden
wurde , au sich.

Eine bedeutsame politische Kundgebung ist
die bereits in diesem Blatt erwähnte Rede , die
Präsident Roosevelt  bei der Einweihung
der New -Porker Handelskammer gehalten hat.
.Einen mächtigen Faktor für den Frieden " nannte
der Präsident die Vereinigten Staaten . Amerika
müsse sich im Stande der Bereitschaft halten,
besonders mit der Flotte , nicht weil cs den Krieg
wolle , sondern well es wünsche , auf der Seite
derer zu stehen , deren Eintreten für den Frieden
mit achtungsvoller Aufmerksamkeit gehört worden
sei. Das Oberhaupt der mächtigen amerikani¬
schen Republik stimmt hier mit unserem Kaiser
in erfreulicher Weise überein . Auch Kaiser Wil¬
helm 1l . will unS eine Respekt gebietende Flotte
nur deshalb schaffen , um Anschläge gegen den
Frieden niederzuhalten . Im übrigen hat Prä¬
sident Roosevelt durchaus die Anschauungen be¬
stätigt , die beim Festmahl zu Ehren des aus
seinem Amte scheidenden Botschafters White vom
Grafen Posadowsky , Professor Harnack und dem
gefeierten Staatsmann selbst zum Ausdruck ge¬
bracht worden sind , nämlich daß Deutschland
und die Bereinigten Staaten dazu bestimmt sind,
aus gleichlaufenden Linien ihre Entwicklung zu
nehmen.

Aus New - Hork  meldet die Dresdener
„Internationale Schulkorrespondenz " : Die Re¬
gierung von Mexiko verfügte auf den Antrag
des Ministers für Knltuswesen die obligatorische
Einführung der deutschen Sprache in sämtlichen
höheren Lehranstalten Mexikos und die Ausheb¬
ung des Unterrichtszwanges für die französische
Sprache ab l . Januar 1903.

Zinierhakteuder Heil,
s Späte Vergeltung.

Kriminal -Erzählung von Gebh . Schätzler -Perasmi.
Der Staatsanwalt schenkte diesem Märchen,

wie er es nannte , keinen Glauben.
Schließlich gestand Korinsky auch mit finster

zusmmnengezogenen Brauen , daß er den ihm
früher freundlich gesinnten Grasen in der Nacht
um eine Unterstützung angegangen habe , daß
ihm dieser , nachdem er ihn erst verächtlich be¬
handelt , doch einige Goldstücke hingeworfen mit
dem Bedeuten , nie mehr das Schloß zu
betreten . Da wäre sein heißes Blut empor¬
gewallt , aber eingedenk der hungernden Seinen
hätte er doch die Hand ausgestreckt , um das
demütigende Geschenk anzunehmen . Davon
rührte das Geld her , welches sein Direktor in
der Nacht bemerkt habe.

Der Staatsanwalt mußte auch diese Aussage
für nichtig halten . Er nahm an , daß Korinsky
den größten Teil des Raubes verbarg , um nicht
sofort Verdacht zu erwecken . Die Fußspuren
des Zimmers stimmten genau mit der Form
seiner Stiefeln . Der Mord war nach dem ärzt¬
lichen Bemnd ungefähr in derselben Zeit ver¬
übt worden , da die alte Dienerin den aufge¬
regten Korinsky über die Treppe stürzen sah.
Und daß der Verdächtige , nur um eine Unter¬
stützung zu erbitten , gerade die Nacht , und noch
dazu eine , in welcher jegliche Dienerschaft fern
war , ausgesucht hatte , dieser Umstand fiel sehr
erschwerend in s Gewicht.

Korinsky leugnete beständig , trotz allen Vor¬
haltungen , daß er uno kein anderer der Mörder
sein könne . Man führte ihn vor die Leiche des
Grasen Joachim . Er wurde so bleich , wie der
Tote selbst , preßte jedoch trotzig die Lippen auf¬
einander und schwieg.

* -!-
*

Im Laufe des Tages begab sich die Ge¬
richtskommission mit dem Staatsanwalte an der
Spitze nach dem Marktflecken Wilburg , um dort
eine Durchsuchung des von Korinsky bewohnten
Wagens vorzunehmen und die junge Frau selbst
zu verhören.

Anna Korinsky wurde in bedauerswertem
Zustande angetroffen . Sie wie ihr Kind waren
entkräftet und deshalb nur mit größter An¬
strengung im Stande , sich auf den Füßen zu
halten . Die Verhaftung ihres Gatten hatte sie

zudem noch furchtbar getroffen . Sie war ihm
einst gefolgt aus der besten Lebensstellung , in¬
dem sie alles verließ , um dem geliebten Manne
anzugehören . Sie fanden kein Glück , nur Elend
und Jammer . Aber alles hätte sie noch schwei¬
gend ertragen , nur das eine nicht , ihn als Mör¬
der zu sehen . Sie war erwacht , wie er in der
Nacht hereingekommen und die Paar Goldstücke
ihr in den Schoß geworfen.

„Wie einen Hund hat er mich adgefertigt,"
rief er dabei , „und helfen will er uns nicht !"

Dies berichtete sie mit zuckenden Lippen dem
Staatsau walte . Sie konnte Korinsky nicht für
schuldig halten.

„Ihr Manu behauptet , von dem Grafe»
nur eine Unterstützung erbeten zu haben ? "

Ja , nur das . " antwortete leise . Dennoch
hatte er ihr in der Nacht vertraut , was er
eigentlich von Graf Joachim erbeten hatte.
Niemand sollte es wissen . Denn er besserte
die Lage nicht.

Der Wage » wurde durchsucht , aber nicht
das Geringste von dem Gelds gefunden . Das
arme Weib lieferte freiwillig dem Beamten ein
kleines Ledertäschchen aus . Es enthielt einige
Pfennige weniger als 6 Zwei Goldstücke
waren noch vorhanden.

Anna Korinsky erklärte mit brechender
Stimme , daß sie die fehlenden Pfennige zum
Ankäufe von Milch für ihr hungerndes Kiud
benutzt hatte.

So leid es dem Staatsanwalte Lhat , er
mußte das Geld an sich nehmen . Eine Mit¬
schuld der armen Frau an dem Verbrechen
ihres Mannes ließ sich nicht erweisen . Man
belästigte sie also nicht weiter . Die Beamten
kehrten nach Burgau zurück und von da mit
Korinsky nach der Stadt.

Noch denselben Abend machte Jakob Wiegens,
der Knnstreiterdirektor , Anna die Mitteilung,
daß sie seinen Wagen bis zum nächsten Tage
zu räumen habe . Sie war ihm vollkommen
nutzlos , eine Last , und Mitleid kannte er nicht.

In der Nacht , von niemand gesehen , verließ
Anna KorinSky unter schluchzenden Thränen,
ihr Kiud fest an die Brust gedrückt , den Wagen.
Die wenigen Lichter erloschen hinter ihr . Müh¬
sam schleppte sie sich weiter . In den dicken
Nebeln , welche sich über den Fluß wälzten,
tauchte sie unter.

Als am andern Morgen einige Mitglieder
der Truppe nach der Entschwundenen forschten,
fand sich keine Spur von ihr und ihrem Kinde.
Sie blieben beide verschollen.

Mit rastlosem Eifer wurde die Untersuchung
betrieben , es häuften sich nur die Schuldbewcise.
Noch immer leugnete Korinsky . Bon dem ge¬
raubten Gelde wurde nichts gefunden . Auch
von der verschollenen Frau des Verhafteten
kam keine Kunde . Dieser selbst weigerte sich
auch , nähere Angaben über sein Vorleben zu
machen : den Orden wollte er in russischen
Diensten erworben haben . Dennoch wurde so
viel ermittelt , daß Korinsky ein abenteuerliches
Leben geführt harte . Er gab es schließlich zu,
behauptete aber , stets die Ehre aufrecht erhalten
haben . Vor etwa zwei Jahren war er in der
Gegend Burgaus gekommen und verkehrte , da
er Empfehlungsschreiben eines russischen Fürsten
und elegante Manieren hatte , häufig in den um¬
liegenden Schlössern . Plötzlich war er ver¬
schwunden , man wußte nicht weshalb und wo¬
hin . Von da an hörte man nichts mehr von
ihm bis heute . Währenddem mußte er sich ver¬
heiratet haben und gerade dieses Verhältnis
verschlimmerte augenscheinlich seine Lage . Er
war gesunken — bis zum Kunstreiter.

Es ließ sich nicht feststellen , ob der von
Korinsky genannte Fremde wirklich existierte,
noch weniger , daß ihm die italienische Waffe
entfallen war . Aber selbst , wenn dies der Fall
gewesen wäre , so hätte die Anklage doch nur
angekommen , daß Korinsky jenem Reisenden
eben das Stilet entwendet hatte . Anders hätte
sich die Sache gestalten können , wenn dieser
Unbekannte gefunden worden wäre . Jeder der¬
artige Versuch war jedoch vezgebens geblieben.
Man mußte diesen Punkt fallen lassen.

Die öffentlichen Schwurgerichtssitzungen be¬
gannen und endeten trotze einer glänzenden Ber-

saktion , Druck und Verlag v»n C. Meeh in Ncucnb

teidigungsrede mit dem „ Schuldig " der Ge¬
schworenen . Korinsky wurde zur Todesstrafe
verurteilt . Die Schuldbewcise waren geradzu
erdrückend gewesen . Noch bis zuletzt leugnete
er . geberdete sich wie wahnsinnig und mußte ge¬
waltsam abgeführt werden.

Vermischtes.
Der Alldeutsche Verband  hat zur Er-

inueruug an die Anwesenheit der Burengencrale
iu Berlin zwei Postkarten ansertigen lasse » , die
zu Gunsten seiner Burensammlung vertrieben
werden sollen . Die , wie wir aus eigener Be¬
sichtigung bestätigen können , vorzüglich , ja
künstlerisch ausgesührten Karten stellen dar 1,
Die Generale im Reichstage inmitten einer
Gruppe bekannter Abgeordneter (Fürst Bismarck,
Dr . Arendt , Dr . Hasse , Graf Schwerin usw .).
2 . Die Ansprache Ehr . Beweis aus dem Fest¬
mahl des Alldeutschen Verbandes iw Kaijerhos.
Die Karten können bei Entnahme von mindestens
10 Stück gegen 10 .st für das Stück bei der
Geschäftsstelle des Alldeutschen Verbandes , Berlin
W . 35 , Lützowftraße 85 d , bezogen und im
Einzelkauf für 15 .st in den Buchhandlungen
gefordert werden . Die Freunde der Buren fache
werden gebeten , für eine recht zahlreiche Ver¬
breitung der Karten Sorge zu tragen.

(— Einges . — ) Wirts  Hans leben . Hierüber sagt
Rosegger in feinem neuesten Buch „ Mein Himmel¬
reich " : Staat , warum duldest du das abscheuliche
Wirtshausleben in solchem Umfang ? Den
Apothekern verbietest du , jedem Beliebigen Gift
zu verabfolgen , aber die Gifthütten der Wirts¬
häuser lässest du offen stehen ! Du forderst
Sonntagsruhe ; aber ihr Geist ist vielfach der
Alkohol ! Der Staat bestraft die Verführer , die
Majestälsbeleidiger , die Gotteslästerer , die Ver¬
leumder . aber den Betrunkenen , in dem alle diese
Laster sich vereint zeigen können , bestraft er nicht!
Was muß doch die Betrunkenheit für eine
wichtige Sache sein , daß sie mancher Richter bei
der Beurteilung von Verbrechen als Milderungs¬
grund gelten läßt?

Aufgefundener Brief.  Herrn Rentier
Krause . Hier . Ew . Wohlgeboren erlaube ich
mir auf Ihre Anfrage ergebenst zu erwidern,
daß ich gern bereit bin , falls Sie morgen vor¬
mittag auf die Jagd gehen , Ihnen bis 11 Uhr
folgende Stücke zu reservieren : 1. Hase Nr . 5,
ausgewachsen , Schuß sitzt iu der Welche , Kugel
(Kaliber Ihres Gewehres ) leicht herauszuuehmen.
2 . Hase Nr . 7, Hundebiß in der Kehle , ange¬
schossen am Bauche oberhalb . 3 . Reh , weib¬
liches . Schüsse am linken Hinterlaufe und in
der Leber . Dazu eine vollständige Beschreibung
der Jagd auf Rehe , nebst Muster , wie man
Rehjagd - Geschichten zu erzählen hat . 4 . Hirsch.
Achtender , kann jedoch künstlich in Zwölf - bis
Sechzehnender verwandelt werden . Gehetzt , stark
zerbissen . Gnadenschuß durch das Gehirn,
Sämtliche Ware wird kurz vor Kauf in geeig¬
netem Raume erwärmt und so verpackt , daß das
Wild bei Ankunft lebendwarm erscheint . Ihren
geneigten Aufträgen entgegensetzend , verbleibe
Hochachtungsvoll Lehmann , Wildbret -Händler.

fAus einem Dienstzeugnis .) Die Inhaberin
dieses Dienstbuches hat sich während ihrer Dienst¬
zeit immer treu und ehrlich , leider aber auch
sehr zerbrechlich erwiesen . August Schwabler,
Oekonom.

fGuter Rat .) „ . . . In meinem Jungen steckt
ein Künstler !" — „ „Lassen Sie 'n stecken !" "

jDurch die Blume .) Geck : „ Ich möchte
wohl wissen , ob mich Ihr Vater als Schwiegersohn
haben möchte . " — Dame : „ Aller Wahrschein¬
lichkeit nach . Papa ist stets anderer Ansicht als ich."

sSchwacher Beweis .) Polizeikommisfar : „Die
Börse , die mit 100 Gulden gefüllt gefunden
wurde , wollen Sie verloren haben ? Das ist
doch kaum glaublich ! Was können Sie als
Beweis Vorbringen ? " — Vagabund : „Hm —
daß ich ein großes Loch in der Hosentasche Hab !"

Mutmaßliches Wetter am 18 . und 19 . November.
Für Dienstag und Mittwoch ist bei mäßig kühler

Temperatur noch immer trockenes und vorwiegend
heiteres Wetter zu erwarten.

rg.
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